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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
u. Administration: Abonnementspreis $r. 4.— per Jahr, Sr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 


Basel ; ? P i 
| Thiersteinerallee 14 ins Ausland unter Kreuzband Sr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


ch. H.B.M. Basel. En @A.Wagen, Basel 1903. 


arben 


Cedernstifte 
Schulstifte 
Vulkanstifte 
Blaustifte 
Rotstifte 


Appollostifte 
Tintenstifte 
Signierstifte 
Schreinerstifte 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Blei- und farbstifte in Ja. Qualität zu den 
äußersten Sabrikpreisen der firma Joh. Faber in Nürnberg, sowie Bureauutensilien: 


Taschenstifte 


Briefordner 
Radiergummi A.K.A. Schweizerische Markengummi 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für Konsumvereine: Verband schweiz. Konsumvereine. 
Abteilung: Bureauarftikel. 
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Brieflammler 
Papierlocher 
Schnellhefter 


Registratoren 
Ablegemappen 

Biblorhaptes 
Weichgummi „Elephant“ 


in Ja. Qualität 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


er Arbeiterkonsumverein Töss sucht einen tüchtigen jüngern 

Mannn als Gehilfen des Verwalters, dem haupt- 
sächlich die Buchhaltung übertragen werden kann und der auch 
sonstwie mit dem Genossenschaftswesen vertraut ist. Besoldung 
Fr. 2500 bis 3500 jährlich. Eintritt möglichst bald. Offerten nebst 
Zeugnisse über bisherige Tätigkeit sind zu richten an die Verwal- 
tung des Arbeitervereins Töss bis 18. Juli 1910, welche auch über 
die näheren Bedingungen Auskunft erteilt. 


esucht zum baldigen Eintritt eine erste und eine 

zweite Verkäuferin. Kenntnisse der Kurz- und Schnitt- 
warenbranche erwünscht. Wir bitten zunächst nur um schriftliche 
Offerten. Allgemeiner Konsumverein für Badisch-Rheinfelden und 
Umgebung, G. m. b. H. 


in bis zwei tüchtige, gut bewanderte Verkäuferinnen 

der Lebensmittelbranche werden für grössern Konsumverein 
gesucht. Verkäuferinnen die noch Kenntnisse in der Schuhwaren- 
branche besitzen, erhalten den Vorzug. Kautionsfähige Bewerberinnen 
wollen ihre Anmeldung unter Angabe des Alters und der bis- 
herigen Tätigkeit dem Verband schweiz. Konsumvereine unter 
Chiffre J.G. 119 einsenden. 


B‘ der Allgemeinen Konsumgenossenschaft Oberburg (Kt. Bern) 
mit einem Jahresumsatz von ca. Fr. 240,000 ist die Stelle 
eines Verwalters auf 1. August oder etwas später neu zu 
besetzen. Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Angabe ihrer 
bisherigen Tätigkeit, event. Zeugnisse und Referenzen, sowie ihrer 
Gehaltsansprüche bis 15. Juli nächsthin beim Präsidenten, Herrn 
Gottlieb Maurer, Schreiner, in Oberburg, geltend machen. 


Angebot. 


ER enannleh gebildeter, mit dem Konsumvereinswesen wohl- 
= vertrauter, kautionsfähigr Mann, 35 Jahre alt, bewährter 
Buchhalter und gewandter Korrespondent (deutsch, französisch und 
englisch), wünscht gelegentlich Stelle als Konsumvereins- 
Verwalter. Saläranspruch Fr. 300.— monatlich. Prima Zeug- 
nisse über Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit stehen zu Diensten. 
Gefl. Anfragen befördert sub. Chiffre F. R. 108 der Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


NE Kaufmann (Sachse), Materialist, 24 Jahre alt, in 
doppelter (italienischer) Buchhaltung, sowie allen Kontor- 
arbeiten bewandert, mitdem Genossenschaftswesen ver- 
traut, sucht per 1. Oktober ct. event. früher Stellung als 
Lagerhalter oder Kontorbeamter in einem Konsum- 
verein. Vorkenntnisse der französischen Sprache vorhanden. 
Gute Empfehlungen zur Seite. Gefl. Angebote erbeten an Bruno 
Reinhold, Meissen (Sachsen) am Steinberg 9 I. 
u) ne© tüchtige Verkäuferin, deutsch und französisch spre- 
chend, sucht in grösseren Konsumverein auf September 1910 
bleibende Stelle. Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl. Offerten 
unter Chiffre R. G. 48 an den Verband schweiz. Konsumvereine Basel. 


eutsch und französisch sprechender junger Mann sucht Stellung 
in einem Konsumverein der deutschen oder französischen 


Schweiz als Verkäufer oder Magaziner. Beste Zeugnisse 
und Referenzen. Offerten unter R.A.X. 120 an den V.S.K. in Basel. 


GwW"de Tochter, im Alter von 24 Jahren, schon längere Zeit 

im Konsumvereinswesen tätig, sucht ähnliche Stelle, am liebsten 
in der Umgebung von St. Gallen oder Winterthur. Offerten unter 
Chiffre U. D. 121 befördert der V.S.K. Basel. 


unger, solider, militärfreier, mit guten Zeugnissen versehener 

Bäcker sucht Jahresstelle in eine Konsumbäckerei. Ostschweiz 
würde bevorzugt. Offerten unter K.B. 123 an den V.S.K. Basel. 
Solldes Ehepaar, anfangs der 30ger Jahre, kautionsfähig, 

wünscht ein Konsumdepot zu übernehmen. Gefl. Offerten er- 
beten unter Chiffre M. J. 124 an den V.S.K. Basel. 


FTiächtige, branchenkundige Person sucht Stelle als Konsum- 
verkäuferin. Kaution kann geleistet werden. Offerten 
unter J.K. an den V.S.K. Basel. 
unger, verheirateter Bäcker, selbständig, sucht Stelle in einer 
Konsumbäckerei. Offerten unter Chiffre A. B. 127 an den 
V.S.K. Basel. er 


PA herr: Ehepaar (die Frau tüchtige, gewandte Verkäuferin mit 
fünfjähriger Praxis) sucht selbständige Verkäuferstelle in einem 
Konsumverein. Gefl. Offerten unter Chiffre M.P.128 an den V.S.K. 
in Basel. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V.S.K. 


IT 


Suhalt der No. 14 der Hauptausgabe vom 9. Juli 1910: 


Ein Hilferuf. — Konjumgenofjenjchaftliche Wäjchereien 
in Großbritannien. — Klagen über Stoffreiiende. — Die 
ichweizerijchen Aftiengejellichaften. — Berproviantierung 
englijcher Kriegsichiffe durch Konjumvereine. — Die Für- 
derung der Stonjumgenofjenjchaftsbemegung durch ihre 
Gegner. — Der Schuhmwarenverjand des V.S.K. — Ge- 
nofjenjchaftliche Erfolge. — Umjchau. — Aus Frauen- 
£reijen. — Ueber unreine Haut und deren Behandlung. — 
Uerztlicher Ratgeber. — SMufterfindli. — Freundliche 
Worte. — Allerlei Nüglicheg. — Stellenanzeige. — 
Feuilleton. (Unter der Erd’. — Eine gefährliche FFreierei.) 
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5 Dale. Bafet, den 9. Zuti 1910. Air. 28. 


Der VI. Genoffenfdaftstag des Bentralverbandes Ay und une zur ee a 
r : in gejunden Arbeitsjtätten zu jürdern omweit Der 
deutfijer Konfumvereine. genofjjenjhaftlihe Zujammenichluß der Heim- 
Schluß.) arbeiter und Hausinduftriellen diejen Erfolg 
Den zweiten VBerhandlungstag, der einen guten Teil verjpricht, ijt er zu unterjtüßen. 
des 15. Juni in Anjpruch nahm, beherrjchten Erörterungen Soweit die Herjtellung der Nahrungs- und Genuß- 
über Bereinbarungen zwijchen dem Zentralver- mittel durch die Hausinduftrie in Jrage kommt, jind 
band und der Generallommijjion der Gemwerf- generell die Hausindujftriellen Brodufte von 
ihaften. Adolf v. Elm, der darüber eingehend berichtete, der Bedarfsbefriedigung der organilierten 
beiprad) der Reihe nach fünf verjchiedene Fragen, welche Konjumenten auszujchließen. Jm übrigen ijt 
in leßter Zeit zu Verhandlungen zwijchen dem Vorjtand über geeignete Maßnahme zur Abhilfe von Mißjtänden 
des HZentralverbandes und der Generaltommijfion der Ge- und zur Reform der Heimarbeit von Kal zu Fall zu 
werkichaften gefüßrt haben. Sie betreffen: 1. Die Stellung: beichließen. 
nahme zu den Erzeugnijjen der Haußindujftrie Ueber Einleitung geeigneter Maßnahmen bat das 
und Heimarbeit; 2. Den Vertrieb von Straj- Sekretariat des LZentralverbandes deutjcher Konjum- 
anftalt3erzeugnijjen; 3. Die Anerfennung der vereine und die Generaltommijfion der Gewerkjchaften 
Gewerktijhaften und deren mit Unternehmer- Deutjchlands zu beraten. &3 joll durch dieje beiden 
et Nie Tarife; 4. Die Körperichaften für ftändige Aufklärung in Arbeiter- und 
genojjenjchaftlihen Pflichten der Gewerktichafts- Genofjenjchaftskreiien über die Schäden der Heimarbeit 
mitglieder und 5. Die Errihtung von indujtri- gejorgt, e8 jollen die Verwaltungen der Konjumdereine 
ellen Arbeitsgenojjenjchaften. vor nachteiligen Bezugsquellen gewarnt und in der Er- 
Die Stellungnahme zur Hausinduftrie und Straf: ichliegung geeigneter Bezugsquellen unterjtügt werden.“ 
anftaltSarbeit ijt veranlaßt durch eine bereit auf dem Klagen über die Konkurrenz der jchlecht bezahlten 
Kölner Gewerkichaftstongreß von 1905 bejchloffene Nejo- | Strafanftaltsarbeit erjchallen bekanntlich jeit Jahren nicht 
(ution, in welcher der Kongreh erklärte, daß er e8 im | nur aus den Kreifen der Gewerkichaften, jondern auch aus 
Interefje der Genofjenichaften für geboten evachte, „bei | dem Lager der Kleingewerbe. Die Nachteile, die dadurch) 
ihren Einfäufen geundjäglich die in Zuchthäufern und | der freien Arbeit erwachjen, werden im Allgemeinen zwar 
Strafanftalten zu Hungerlöhnen hergejtellten Fabrikate | erheblich überjchäßt, verdienen aber zweifellos jchon von 
augzujchalten und Firmen, die ihre Waren ganz oder teil- | dem Gefichtspunfte aus Beachtung, als fie geeignet find, 
weile von der Hausinduftrie herjtellen lafjen, möglichjt von | die größten Schäden bloßzulegen und die Aufmerkjamkeit 
der Lieferung auszufchließen“. Da die Bejchlüfje des Kölner | auf eine andere, in der Nichtung der GSelbjtverjorgung 
Gemwerkichaftsfongrejjes ohne vorausgegangene Verein | liegende Löjung des Problems der zwangsmäßigen 
barungen zwijchen den gemwerkichaftlichen und genofjen- | Arbeit3organifation zu lenken. 8 ijt dies die Frage, die 
ichaftlichen Organijationen gefaßt waren, jo konnten fie | den großen deutjchen Genofjenjchaf tötheoretifer B. U. Huber 
fiir den Zentralverband der deutjchen Konjumvereine natür- | noch in den legten Jahren jeine® Leben angelegentlic) 
lich nicht bindend fein und e3 vergingen Jahre, che es in | beichäftigte und zu pofitiven Vorjchlägen bejtimmte, deren 
VBerfolg weiterer jchriftlicher Verhandlungen zu einer Ver- | praftiiche Aufnahme eine den Friminaliftiich belaiteten Ge- 
ftändigung zwifchen den beiden Injtanzen fam. Die Motive | jellichaftselementen angepaßte fooperative Drganijation und 
und Zielpunkte derjelben zeitigten Aiträge, die nunmehr | im Verfolg derjelben eine totale Umbildung des Strafvoll- 
dem Genofjenjchaftstag unterbreitet wurden und von denen | zugS® und feiner ethifchen Motive nach fich ziehen würde. 
der auf die Hausindujtrie bezügliche lautet: Huber nimmt beveit3 den Standpunkt der am weitejten 
„Hausinduftrie und Heimarbeit erweijen fich jowohl vorgejchrittenen Richtung moderner Kriminalpjychologie ein, 
in ihrer alten wie in ihrer neuen Form als eine überaus | indem er den Strafvollzug nicht als ein Vergeltungs-, 
vitckjtändige Betriebsweije. Ihre Kennzeichen find: lange | jondern als ein jittlichdes Erziehungs- und zugleich als 
Arbeitsdauer, niedrige Löhne, Ausbeutung der Kinder und | ein gejellfchaftlichesRehabilitationgwert erfaßt. Er 
ungefunde Arbeits- und Wohnräume, wodurchdie Arbeiter- | greift aber über dieje ethiich jchon von verjchiedenen Seiten 
Elafje wixtjchaftlich und gejundheitlichjchwergeichädigtwird. | nachdrücklich betonte Auffafjung noch hinaus und verfettet das 
Die ungeeigneten Arbeitsjtätten und der jchlechte Ge- | erzieherijche Problem mit dem öfonomijchen Problem, indem 
jundheit2zujtand dev Heimarbeiter machen die Heimarbeit | er die fittliche und he: Wiedergeburt der Eriminell 
zu einem fruchtbaren Herd Pe Infektionskrankheiten, | Belajteten aus den jchöpferiichen Akten eine Syjtems 
wodurch eine Hohe Gefahr für alle Konjumenten von | fombinierter Selbjt- und Fremdhilfe entwickelt, deren Auf- 
Heimarbeitsproduften jowie für die gejamte Bevölkerung gabe die jtufenmäßig vor fich gehende Heilung und Lo8- 
entjteht. Im Interefje aller Beteiligten jcheint e8 daher | löfung der Eranfen Gejellichaftselemente aus der Gewalt 
geboten, der Heimarbeit möglichjt den Boden zu ent- | des Staates ift. Das äußere Heil- und Befreiungsmittel 
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ift, abgejehen von den Einflüffen fittlich einwirkender Faf- 
toren, die auf die Selbjtverforgung gerichtete Arbeit in der 
Gemeinschaft und zu Gunjten der legtern. Hieraus ergibt 
fi) von jelbjt der Aufriß einer genofjenjchaftlichen Organi- 
jation, die im verjchiedenen Abjtufungen da® Gebiet der 
Siedelungsgenofjenjchaft berührt und an fich natürlich einen 
geichloffenen und umfreien Mikrofosmos darjtellt, aus 
dem aber, je nach den bejonderen individuellen Umjtänden, 
Wege in die Freiheit führen. Die Wurzeln diejes Reform 
planes liegen in dem Hofwyler Erziehungsiyjten, durch 
das Huber Hindurchging und aus dem auch Robert Owen 
einen guten Teil jeiner jozialpädagogiichen Grundjäte be- 
zug, während jein Schüler Craig die Nalahine-Genofjen- 
Ichaft daraus entwidelte. Injofern nun das Hofwyler 
Syjtem auf die Gedankengänge Pejtalozzig zurücjührt, 
tat Proudhon einen tiefen Blik in den Zujammenhang 
der Dinge, al er erklärte, daß, wenn die oee der üfo- 
nomijchen Aoziation gewaltjam vernichtet würde, fie aus 
dem Erziehungsjyften Pejtalozzis heraus wieder erjtehen 
würde. E83 bejtehen aljo eigentümliche theoretiiche Zus 
jammenbhänge mit der angejchnittenen Frage. 

Indem fich die deutjchen Konjumgenofjenjchaften vor 
da Problem der Strafanjtaltsarbeit gejtellt jahen, lagen 
ihnen dieje jeltiamen Beziehungen wahrjcheinlich ganz ferne. 
Sie fnüpften an unmittelbare Interefjen und an For- 
derungen an, die fich aus der Konkurrenz des Strafanjtalts- 
produftes mit dem Erzeugnis der freien Arbeit ergab. Bon 
den Gemwerfichaften angeregt, ergab eine von dem HZentral- 
verband der deutjchen Konfumvereine im Herbjt 1909 durch 
Fragebogen angejtellte Unterjuchung, daß von den mehr 
als 1000 Genofjenjchaften des Verbandez nur 10 Straf- 
anstalt3erzeugniffe führen und daß für feine diejer Genoiien- 
ichaften der Vertrieb jolcher Brodufte eine Lebenzfrage ijt. 
Immerhin nahmen VBorjtand und Ausschuß des Verbandes 
Beranlafjung, zu der Frage eine fejte Stellung zu nehmen, 
die in folgender Nejolution umjchrieben ift: 


„ti. E3 kann nicht betritten werden, daß die Straf- 
anftaltSarbeit in ihrer heutigen Organijation, anjtatt 
die Staatsgefangenen in Lehrmwerkjtätten mit moderner 
Technift und fortgejchrittenen Arbeitsmethoden zu be= 
ihäftigen, faft nur auf die förperliche und geijtige 
Ausnüßung der Arbeitskräfte bedadt ijt. Die 
Arbeitskraft der Gefangenen wird meijtens zu einem 
niedrigen Preife an Brivatunternehmer verkauft, welche 
mit Hilfe diefer billigen Arbeitskraft minderwertige und 
billige Produkte herjtellen, ducch deren Vertrieb Die 
reelle Warenverteilung, die tonjumenten und die freien 
Arbeiter gleichermaßen geichädigt werden. Daher erjcheint 
die Ausjchaltung jolcher Strafanftaltserzeugnifje vom 
freien Wettbewerb und der Uebergang der Produktion 
in Strafanftalten zur Herjtellung des Bedarfs üffent- 
fiher Anftalten und kommunaler oder ftaatlicher Ver- 
weltungen in eigener Negie jowohl im Interefje der 
freien Arbeiter al auch des organijierten Komjums 
dringend geboten. 

E3 wird deshalb den Gemwerkichaften und Konjume 
vereinen dringend empfohlen, nach beiten Kräften ge- 
meinjam auf den Ausjchluß von Strafanjtaltserzeugnifjen 
binzumirfen. 

2. Die VBorftände der Korjumvereine werden erjucht, 
bei ihren Wareneinfäufen und Bejtellungen Feine Artıkel 
zu faufen, die ganz oder teilweije in Strafanftalten an- 
gefertigt Tind, und Firmen, die in jolchen Anjtalten her- 
itellen lafjen oder Strafanftaltserzeugnifje in Vertrieb 
bringen, bei Einfäufen und Bejtellungen nicht mehr zu 
beriücklichtigen. 

Die Gemwerfichaften verpflichten fich, die Konjum- 
vereine in Diefem Bejtreben durch Nambaftmachung 
jolcher Firmen zu unterjtüßen. 

3. Von der Gemerkjchafts- und Genofjenjchaftsprefje 
wird erwartet, daß fie die Mitgliederfreije und das 
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Publitum über die Schäden des freien Wettbewerbs 
der Strafanjtalt3arbeit aufklärt. 

Die gemwerkichaftlich organifierte Arbeiterjchaft und die 
Mitglieder der Konjumvereine werden in ihrem eigenen 
Intereffe dringend erjucht, bei allen Einfäufen, wo e& 
auch jei, Strafanftaltserzeugnifje jtet3 zurüczumeijen.” 

Die pofitive Grundtendenz der Rejolution ijt demnach 
auf die jtaatliche Regelung der Technik und Verwendung 
der Strafanjtaltsarbeit gerichtet, womitnatürlichda8 Problem 
an fich nur verichoben, aber noch nicht gelöft ift. Nichts- 
dejtoweniger liegt die Stellungnahme in der Nichtung 
eined jozialen Fortichritts, dev mit der Zeit den Staat 
veranlafjen dürfte, das ganze Strafanjtaltswejen auf ge= 
jündere öfonomiiche und fittlihe Grundlagen zu ftellen. 
Die Notwendigkeit einer Eooperativen Fundamentierung 
wird fich dann jchon aus finanziellen Erwägungen heraus 
aufdrangen, während anderjeit3 die Fortjchritte der juzial- 
ethiichen Einficht auf das gleiche Ziel Hinweilen. Man er- 
fieht aber aus diefem Beijpiel, daß prinzipiellen Fol- 
gerungen auch in jcheinbar nebenjächlichen Fragen jchwer 
auszumeichen ift und daß man fich bei Zeiten über Geijt 
und Tragweite der Eooperativen Prinzipien Elar jein muß. 
E3 find in diejer Nejolution nach verichiedenen Seiten hin 
Forderungen erhoben, die ein prinzipiell gefejtigtes genofjen- 
Ichaftliches Solidaritätsbewußtiein zur Vorausjegung haben 
und ohne folches jchwerlich im allgemeineren Umfange ein- 
gelöft wirden, da tatjächliche Zwangsmaßregeln nicht in 
Betracht fommen künnen. 3 handelt fich hier im Wejent- 
lichen um ein erzieheriiches Problem, das in alle Tiefen 
AR genvfjenjchaftlichen Erkenntnis und Ueberzeugung Hin- 
ührt. 

Wie der Gegenftand der vorjtehend rveproduzierten 
Anträge, leitet fic) auch der Inhalt der dritten, dem &e- 
nofjjenichaftstag unterbreiteten Nejolution aus gewerfjchaft- 
lihen Motivationen her. Nach) ihrem Wortlaut verpflichtet 
fi der VBorjtand des Zentralverbandes, den Konjum- 
vereinen zu empfehlen, 

„daß bei Lieferungsaufträgen jowie bei Vergebung von 
„Arbeiten der Vereine jolhe Firmen Berücfichtigung 
„finden, welche die Gemwerkichaften und die von diejen 
„mit den Arbeitgebern abgejchloffenen Tarife und DVer- 
„einbarungen anerkennen. 

„Soweit jchriftliche Werfverträge über die Vergebung 
„von Arbeiten und Lieferungen in Frage fommen, wird 
„ven Genofjenjchaften empfohlen, in dieje Kontrafte eine 
„Klaujel aufzunehmen, wonacd) der Unternehmer ver- 
„Ppflichtet ift, die Gewerkichaften und die zwilchen diejen 
„und den Arbeitgebern abgejchloffenen Tarife und Ver- 
„einbarungen anzuerkennen.“ 

AS eine natürliche Konjequenz der in den vorjtehen- 
den Rejolutionen bejtimmten Vereinbarungen charakterifiert 
fi) der vierte Antrag. Die genoffenjchaftlichen Pflichten 
der Gemwerfichafter erfafjend, erinnert er an die einfchlägigen 
Beichlüfje des Kölner und Hamburger Gewerfichaftsfongreijes 
(1905, 1908), um jchließlich zu bejtimmen, daß auf Antrag 
der SKonfumvereine ihres Bezirkes die örtlichen Gerwerf- 
ichaftsfartelle verpflichtet find, aus Gemerkjchaftern und 
Senofjenjchaftern zu gleichen Teilen bejtehende Kommijfionen 
einzujegen, die geeignete Maßnahmen zur Förderung der 
genofjenjchaftlichen Propaganda in die Wege zu leiten 
aben. „Die Gemwerkichaftsfartelle können außerdem für 
Vorträge und Drudanjchläge. jorgen, Spezialerhebungen 
über das genofjenjchaftliche Organijationgverhältnis der 
Gewerkichaftsmitglieder und über die Gründe des ern- 
bleibens der legtern von Genofjenichaften pflegen und für 
geeignete Publikationen am Orte wirken.“ 

Bon jehr erheblicher und unmittelbar genofjenjchaft- 
licher Bedeutung ift die Rejolution, die als legte aus dem 
wohlajjortierten PBortefeuille des Neferenten jprang. Sie 
umijchreibt die prinzipielle Stellungnahme des Zentral- 
verbandes ıumd ter Großeinfaufsgejellichaft zu der Er- 
richtung induftrielleer Arbeitsgenofjenjchaften, womit ein 


wunder Punkt dev genofjenjchaftlichen Arbeiterbewegung 
berührt und einem Hoffentlich wirkjamen Heilverfahren 
unterworfen wird. Der Antrag lautet: 

„E38 wird anerkannt, daß nach dem Grundjage der 
Produktion für den organifierten Konfum die über den 
drtlichen Rahmen hinausgehende Eigenproduktion fir 
die Konfumvereine eine Aufgabe der Grokemfaufögejell- 
ichaft deuticher Konfumvereine und — joweit bedruckte 
und unbedructe Bapierwaren und Papiere in Frage 
kommen — der Verlagsanftalt des Zentralverbandes 


deutiches Konjumvereine ift. Die Errichtung bejonderer. 


PBroduktivgenofjenjchaften kann daher nur gutgeheihen 

werden, wenn e3 fich handelt 

1. um Bereinigungen von Genofjenjchaften eines Be- 
zirkes zur gemeinfamen Produktion bezw. zur lm- 
wandlung einer Arbeitsgenofjenichaft in eine PBro- 
duktivgenoffenfchaft, deren Mitglieder die Genojjen- 
ichaften find; 

2. um industrielle Arbeitsgenofjenichaften (jogenannte 
Arbeiterproduftivgenofjenichaften) Durch eine Gruppe 
von gewerfjchaftlich organifierten Arbeitern, wie jolche 
häufig nach erfolglojen Streif3 vorkommen ; 

und wenn deren Errichtung im Einverjtändnig mit dem 

Vorftande des Zentralverbandes deutjcher Konjumvereine 

und der Sroßeinkaufsgejellichaft deuticher Konjumvereine 

fowie der zujtändigen Gemwerfichaftsleitung erfolgt. 

Arbeiterproduktivgenofjenichaften, die ohne diejes 
Einverjtändniß gegründet werden, find lediglich als 
Privatunternehmen zu erachten und fünnen feinen An- 
ipruch auf geichäftliche Verbindung mit den Konjum- 
vereinen des Zentralverbandes erheben. 

Die Generalfommifion und die zuftändigen Ge- 
mwerkjchaftsverbände verpflichten fich, ihre Mitglieder 
darüber aufzuklären, daß die Errichtung von induftriellen 
Arbeitsgenoffenichaften eine große wirtjchaftliche Gefahr 
fite die beteiligten Arbeiter bringen fann und nur dann 
einige Ausficht auf Erfolg gewährt, wenn alle hiefür 
notwendigen Voraugjegungen erfüllt find, d. h. mern 
einerfeit3 füireine fachmänniiche Leitung und ausreichendes 
Betriebskapital gejorgt und anderjeit3 der Anjchluß an 
den organifierten Konjum gefichert ift. Sind Ddieje 
Vorausjegungen nicht erfüllt, jo ijt von der Errichtung 
neuer indujtrieller Arbeitsgenofjenjchaften dringend ab- 
zuraten. 

Die Großeinfaufsgeiellichaft deuticher Konjumvereine 
und die Genojfenichaften dagegen verpflichten fich, eben- 
fall3 nur dann, wenn die oben erwähnten Vorausjegungen 
erfüllt find, mit meuerrichteten induftriellen Arbeits- 
genofjenjchaften in Geichäftsverfehr zu treten. Ebenjo 
verpflichten fich die Worjtände dev Revijionsverbände, 
nur unter diefen Borausfegungen neuerrichtete industrielle 
Arbeitsgenofjenichaften als Mitglieder in ihren Verband 
aufzunehmen.“ 

E83 ift nicht zu bezweifeln, daß mit diefer Ordnung 
der Dinge im Punkte produftivgenoffenichaftlicher Organi- 
fationgmethode eine Klare Situation gejchaffen wurde. Sie 
bietet übrigens an fich nichts Neues, jondern befiegelt nur 
eine jchon feit Jahren von den zentralen Organen geitbte 
Praxis. Neu ift höchjten® die allerdings bedingt, aber 
immerhin prinzipiell und offen anerfannte Afzeptierung 
fogenannter Streifgenofjenfchaften, d.h. jolcher Afjoziationen, 
die aus milungenen Ausftandsbewegungen hervorgegangen 
find. Da dieje improvifierten, dev Not oder dem Troß 
abgerungenen Gebilde in der Negel nicht die unerläßlichen 
Vorbedingungen eines gejunden Affuziationswejens in ic) 
tragen, jo wäre ihre prinzipielle Anerkennung, die in der 
Rejolution troß aller einjchränfenden Nacjjäte zweifellos 
enthalten ift, befjer unterblieben, denn fie begründet ideell 
ein Necht auf Unterftügung. Offenbar handelt e& fich hier 
um ein Zugeftändnig an die neuerdings in der Arbeiter- 
bewegung wieder ftärker hervorgetretene produktivgenofjen- 
ichaftliche Strömung. Won der Stärke des Drudes, 
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der von diejer Strömung ausgeht, kann e3 unter Um- 
jtänden abhängen, wie weit die in der Nejolution markierten 
Schugdämme prinzipiell betonten Anfprüchen zu wider- 
ftehen vermögen. Erfahrungsgemäß ziehen prinzipielle Zu- 
geftändnifje nicht jelten auch in der Praris entiprechende 
Velleitäten nad) fih, da eben Prinzipien ihrer ganzen 
Natur nach ftärker find als taftiiche oder opportuniftijche 
Erwägungen. Gegen die Bildung von induftriellen Arbeits- 
genofjenjchaften, die dem organifierten Konjum angegliedert 
werden fünnen und bereit find, fich unter die füderative 
Kontrolle zu begeben, it vom theoretijchen Gefichtspunfte 
aus nicht® einzuwenden, zumal fie nur Uebergangsformen 
darftellen, aber fie dürfen nicht aus zufälligen Antrieben 
abgeleitet werden, jondern müfjen einem abjolut freiwilligen 
£ooperativen Entichluffe entipringen und eigene Leijtungen 
aufzuweifen haben. && handelt fich beiipielgwerje weniger 
darum, daß; jolche Gebilde ausreichende Kapitalkraft befigen, 
ald darum, aus welchen Quellen ihre Kapitalfraft oder 
mwenigitens ein Teil derjelben gefloijen ift und weiter fließt. 
Dadurch, da Verband und Großeinfaufsgejellichaft jolche 
Bebilde unter ihre Fittiche nehmen, ijt die gejunde Ent- 
wicklung derjelben noch keineswegs gelichert. Sie mühjen 
eigene Xebenzkraft in fich haben, dieje aber fehlt afzidentiell 
gebildeten Streifgenofjenjchaften zwar nicht immer, aber 
vielleicht in 99 von 100 Fällen. 

Die Zmwijchenbemerkungen, die wir uns bier einzu- 
ichalten erlaubten, möchten nicht als Kritif, fondern ledig- 
[ich al3 Verwahrung gegen Präjudizien für die Behandlung 
diefer Frage auf dem Plane der jchweizeriichen Konjum- 
genoffenjchaftsbewegung verjtanden fein. Im Uebrigen 
bleibt abzuwarten, wie fich die Dinge weiter in der Praris 
gejtalten und dies gilt jo ziemlich von der ganzen Gewerk- 
ichaftspolitif, deren Richtlinien in den fünf, von dem Ge- 
nofjenjchaftstag ohne längere Debatten angenommenen 
Reiolutionen gezogen find. E83 wurden zweifellos bedeut- 
fame Grundjäge feitgelegt, und fie bezeichnen eine Ans 
näherung an die Gewerkichaftsbewegung, deren Tragweite 
noch nicht zu ermefjen ift, da vorläufig unfahbare Jnpon- 
derabilien dabei in Frage fommen. Zt dieje ausgejprochene 
Annäherung der hervorftechende Zug im Charakterbilde 
des Münchner Genofjenjchaftstages, jo fehlt e3 doch auc) 
nicht an Zeichen, die auf ein inneres Wachstum hinmeijen. 
Eine wirklich genoffenfchaftliche Tat ift die mit Begeifterung 
aufgenommene Errichtung eines Bildungsfondg, Ddeijen 
Verwendung in großzügiger Weile und auch praftiich ge 
dacht ift. 

Ueber den weiteren Verlauf des legten Verhandlungs- 
tages ift nicht mehr viel zu melden. Nachdem 9. Lorenz 
noch über die Tätigkeit des Tarifamtes berichtet hatte 
und die Wahlen für diejeg Amt vorgenommen waren, 
fam der Bericht des Ausfchuffes an die Reihe, woran fich 
die Genehmigung der Verbandgrechnung und die Beichluß- 
fafjung über die Zuwendungen an die einzelnen Revifiong- 
verbände jchloß. Hierauf wurde dem Borjtand Entlajtung 
erteilt und der Voranichlag zu den Koften des Verbandes 
jowie zur Feitjesung der Beiträge genehmigt. Die zum 
Schluß erfolgten Wahlen in die leitenden Körperichaften 
brachten feine Veränderungen und die Zujammenjeßung 
des Vorjtandes wie des Ausichuffes ift dielelbe geblieben. 
Der nächfte Genofjenjchaftstag wird in Leipzig abgehalten. 

u -g. 


„Aufgerundete‘ oder „Warenhauspreife‘ bei den 
Konfumgenofenfdaften. 

B. In vielen und zwar meijtens Eleinern Sonjum- 
genofjenichaften bejteht die Gewohnheit, die Verkaufgbeträge 
bei Abgabe von Heinen Warenquantitäten aufzurunden. 
Wenn etwa der Preis eines Kilo auf 65 Ctg. jteht, wird 
das halbe Kilo nicht zu 33 Ct3. fondern zu 35 Ct3. und 
das Viertelfilo zu 20 Ets. abgegeben. Erjteres entjpricht 
einem Kilopreife von 70 und lesteres fogar einem jolchen 
von SO Ct8. Das Heißt aljo, wenn ic 2 Mal ein 
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Pfund diefer Ware beziehe, jo muß ich für dag Kilo nicht 
65 oder 66, jondern 70 Rappen bezahlen, aljv 4 Cts. mehr 
al3 derjenige, der ein Kilo auf einmal bezieht. Gejtatten 
meine Verhältniffe gar nur den Bezug eines Viertelfilos 
auf einmal, jo ift die Sache noch viel jchlimmer. Ich muß 
dann 20 jtatt 17 Ct8. für das Viertel und für dag ganze 
Kilo 80 jtatt 65 Ct. bezahlen, aljv 15 Ct mehr als 
derjenige, der in der glüclichen Lage ift, ein ganzes Kilo 
zujammen beziehen zu Eönnen. 

Frägt man nad) der Urjacdye diefer auf den erjten 
Blick etwas unverftändlichen Maßregel, jo erfährt man 
meijtens, daß die Mitglieder jelber das jo haben wollen. 
Man jchämt fich, die herausgegebenen Rappen entgegenzu- 
nehmen, betrachtet fie eigentlich nicht eınmal ala Geld. 
Der Verkehr mit Kupfergeld wird von manchen Leuten 
als etwas Erniedrigendes, Beichämendes angejehen, als 
etwas, da3 an den Bettel erinnert. „Warenhauspreife“ 
beißt e3 vajch, denn Hier werden auch Gegenftände 
zu Preifen wie 98 Cts. oder 1 Fr. 49 abgegeben. Doch 
darf man dabei nicht vergefjen, daß 98 Ct3. eben doc) fein 
Franken find und da die Leitung des Warenhaufes nicht 
(08 duch Kalkulation zu diefem Anjage gefommen jein 
fann, jondern vielleicht noch mehr durch die Erwägung, 
daß jchon der Unterichied von 2 Ct2. für viele Leute eine 
bedeutende Differenz ausmacht, nicht wegen der Höhe des 
Betrages, jondern weil die Ware feinen ganzen Franken 
fojtet. Dieje Erwägungen werden aber meiftens nicht 
beachtet, jondern unter dem Schlagwort „Warenhauspreije“ 
werden aus faljcher Scham und Eleinlichem Vorurteil die 
Beträge für Meinere Bezüge ganz ungerechtfertigt auf- 
gerundet. 

Wer muß aber die Hieducch auferlegten Lajten in 
erjter Linie tragen? Wer ift genötigt, ftet3 die Eleinften 
Warenquantitäten zu beziehen? Doch gewiß gerade jene 
Leute, denen die Konjumgenofienjchaft in erjter Linie helfen 
joll und will, die Aermjten unter den Armen. Durch diejes 
Verfahren werden fie wieder ftark belajtet und die ihnen 
durch die Konjumgenofjenjchaft gebrachte Hilfe zum Teil 
illujoriich gemacht. Niemand wird zu feinem Vergnügen 
80 Ct2. für das Kilo bezahlen und dazu noch vier mal in 
den Laden gehen, wenn er fich durch den einmaligen 
Bezug 15 Ct3. und drei Gänge eriparen kann, jowenig 


Kine Genofjenihaftsfahrt nah Winiland. 


€3 war eine gute Jdee, mit der Delegiertenverfammlung des 
Verbandes einen Abjtecher nach Mailand zu verbinden. Das 
bewwie3 die große Zahl jener Verfammlungsbejucher, die in Porto 
Cerefio den gaftlichen Erkurfionsdampfer verliehen und fich auf die 
par Wagen der eleftriichen Bahn ftürzten, die fie nach der lombar 
dijchen Metropole rollen jollte. Einem jolchen ungewohnten Anfturm 
bon Reijenden war weder der Stationsborftand, noch der zur Ver- 
fügung ftehende Wagenpark gewachjen, und es bedurfte vielen Sejtiku- 
lierens und Hin- und Herrennens, bis endlich alle untergebracht 
waren — tvie, das mögen die Dabeigewejenen jelber erzählen. 
Sicher ift, daf jedermann froh war, al3 er, am Biele der Reife an= 
gekommen, den Schwibkäften entrinnen konnte. Immerhin hatten 
die Teilnehmer auch nicht einen Augenblick ihren froben Humor und 
ihre Sangesfreude verloren, und da man e8 mit den Noten nicht 
jo genau nahm, fand mancher den Mut zum Mitmachen, der zu 
Haufe wohlweislich jchweigt .... 

Am Bahnhof wartete bereits ein von den Mailänder Freunden 
beftelltes Führerkollegium mit einer Riejenftandarte, um die fich die 
Ankömmlinge — ca. 140 Berjonen, darunter auch einige Damen — 
icharten. Hotelfarten waren jchon auf dem Schiff bezogen tworden, 
jo daf jich vafch die Gruppen bilden und nach den Quartieren ab- 
marjchieren konnten, die alle in der Nähe de3 Domplages, dem 
Sammelpunft für Montag, gelegen waren. Ein vom Empfangs- 


als ein Reicher deihalb, weil er reich und das Salz billig 
ift, jeine Speifen ftärfer jalzen wird. Durch die Vermeidung 
der jogenannten Warenhauspreife und das bejtändige 
Aufrunden müfjen gerade die am meiften leiden, die e8 
am mwenigjten ertragen fünnen, und wenn die zu viel be- 
zahlten Beträge täglich nur 5 oder 10 Gt8. ausmachen, 
jo jummiert fic) das während eines Jahres zu 18 oder 
36 Fr. Wenn ein Familienvater alle Tage für einen Leib 
Brot jagen wir 70 ftatt 68 Rappen bezahlen muß, jo 
macht die zu vielgezahlte Summe im Jahre über Fr. 10 
aus. Und wenn dann noch andere Artikel dazu kommen, 
die auch nur pfund- oder Halbpfundweije geholt werden, 
bei denen aber auch immer Mehrbeträge von 1 bis 2 Cts. 
zu bezahlen find, jo kommen wir bald auf bedeutend 
höhere Summen al3 die oben beifpielsweije angeführten. 
Auch die Rappen jummieren fich zu Franken und find ein 
ebenjo gejegliches Geld wie die Nickel-, Silber- und Gold- 
münzen. Wer e3 abjolut unter feiner Würde hält, die 
herausgegebenen Kupfermünzen entgegenzunehmen, der darf 
fie ja zuvüchveiien. Wenn er aber Eug ift, wird ex fie 
in einen Spartopf legen. Er wird erjtaunt fein, tmelche 
Beträge er auf dieje Weije ohne e8 zu fühlen, anfammeln 
fann. 3 ijt heute noch wahr, was das alte Sprichwort 
jagt: „Wer den Heller nicht ehrt, ift de3 Talers nicht wert”. 

Die zu viel bezahlten Beträge fallen al3 Rücvergütung 
wieder an die Mitglieder zurück. Das ift richtig, hat aber auf 
diejen Fall abjolut feinen Einfluß. Wenn ich für das Kilo 80 
Rappen jtatt 65 bezahle, jo find wohl meine Bezüge am Ende 
des Jahres um die zu viel bezahlten Beträge höher, ich erhalte 
aber bio& den Betrag der Rücvergiitung, alfo 5, 7, 10 2c. % 
davon zurücd, was in dem angezugenen Falle vielleicht 
einen Ct3. ausmacht, während die übrigen für mich ver- 
foren find. E& ift auch nicht richtig, wenn die Aufrundung 
mit dem böhern Preije entjchuldigt werden will, der fiir 
Eleinere Quantiäten zu bezahlen ift. Detailhandel ift num 
einmal Detailhandel und es ijt die Plicht des Verfaufs- 
perjonals, aud) die Heinften Quantitäten an die Mitglieder 
abzugeben, wenn fie verlangt werden. Rabatt ijt erjt bei 
Migrosbezügen zu gewähren. 

Allerdings helfen dieje fire Kleine Quantitäten bei der 
beliebten Aufrundungsprarig zu viel bezahlten Beträge in 
jehr wirkjamer Weie zur Verhinderung des Defizitz der 


fomitee ausgearbeitetes Programm, mit genauer Zeitangabe für den 
ganzen folgenden Tag, wurde jedem Teilnehmer gedruckt eingehändigt- 
Nach dem Bezug der Quartiere tvar freier Ausgang. In 
Gruppen oder vereinzelt, je nach dem Zwecke, der ihnen borjchmwebte, 
ducchtwanderten die Bejucher die belebten Straßen, ftatteten auch da 
und dort einem der vornehmen Konzertlofale oder einem Varicte 
ein Befüchlein ab, kurz, alles bemühte fich nach Kräften, die Zeit 
auszunugen und jo viel Mailand twie möglich zu genießen. Da 
dort feine Bolizeiftunde ift, die Herren aljo niemand darauf aufmert 
jam machte, al® e8 11 Uhr war, kamen berichiedene, natürlich 
ohne e8 zu wollen, etwas jpäter in? Quartier als gewohnt. Und 
dieje Gelegenheit wollen wir benußen, einiges aus dem Konjun- 
vereinsleben Jtaliens hier auszuführen, und zwar an Hand einer 
Studie, die Herr Ponti, Präfident des Senojjenjchaftstonjortiums 
in Mailand, für unfere Tagung in Lugano ausgearbeitet hatte. 
Danach beftehen heute in Italien 2063 Konjumvereine, twovon 
1644 in Oberitalien. Auch hier wird die alte Erfahrung, beftätigt, 
daf je Höher das geiftige Niveau einer Bevölkerung ift, defto zahlreicher 
die Werfe der Selbjthilfe, in erfter Linie die Konjumdereine find. 
Ie tiefer wir im Lande Kinabjteigen, defto ärmer, unmijjender die 
Bevölkerung und defto jeltener die Konjumdereine, Für unjere 
Herren Gegner, die in ihrer bolfstwirtichaftlichen Weisheit jo gern 
behaupten, da die Konjumvereine die twirtjchaftliche Lage eines 
Volkes verichlimmern, wäre aljo beijpielstweije die Bajilicata ein 
Eldorado, denn in diejem von 500,000 Einwohnern bevöfferten Be- 
zirke gibt e83 nur 6 Konjumvereine. Wir glauben aber, dal; auch 
der grimmigfte Konjumspereinfrejier unter den Spezierern gerne 
wieder die fonjumdereinsfreie Luft der Bafilicata gegen die fonjum- 
bereinsverjeuchte Luft unjerer Schtweiz austaufchen wiirde, 
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Verfäuferichaft. Aber abgejehen davon, da es nicht Sache 
der Aermjten unter den Armen jein fann, dieje Defizite 
zu tragen, jondern daß alle Mitglieder hiezu herangezogen 
werden miüfjen, ijt noch zu bemerken, daß gerade das 
Borhandenjein von fichern aber unfontrolliecbaren Ueber- 
ihüfjen das Verkaufsperjonal vielfach zum Schlendrian, 
ja zur bewußten Uebervorteilung der Genofjenjchaft ver- 
leiten fann. Diejen Schlendrian zu züchten oder der 
Untedlichkeit Vorjchub zu leijten, kann doch kaum Aufgabe 
der Genofjenichaften fein, um jo weniger da es noch auf 
Koften der Mindejtbemittelten geichieht. 


Wir wollen allerdings nicht entfernt behaupten, daß 
überall da, wo diejes Aufrunden im Schwunge ift, das 
Verfaufsperjonal unvedlich oder liederlich jei. Nein, aber 
die Gefahr, e8 zu werden, it doch vorhanden und eine 
Kontrolle darüber ift unmöglich. Alfo weg mit diejem 
Aufrunden. 


Das Berfaufsperjonal braucht aber ein jolches Ver- 
fahren gar nicht, um auf jeine Rechnung zu fommen. Wir 
haben erfahren, daß eine der größten jchweiz. Konjum- 
genofjenjchaften in einem Jahre rund 55,000 Maggirollen 
umjegte, wovon nach zuverläßiger Schäbung böchjteng 
10,000 Stücd ganz abgegeben wurden. Der Preis für die 
ganzen Rollen beträgt bekanntlich 55 Cts., für das einzelne 
ZTeilftüf 10 Ct8. Der für diefe zuviel bezahlte Betrag 
macht nicht weniger al3 Fr. 2250 aus, das heißt für jede 
Filiale über Fr. 100. Der gleiche Fall tritt bei vielen 
Bigarrenjorten ein, läßt fich aber in diejen Fällen nicht 
vermeiden. So bekommt das Berjonal immer Erxjab für 
allfällige Einbußen und braucht bei der von vielen Genofjen- 
Ichaften gewährten Manfotoleranz und bei gewifjenhafter 
Arbeit fein Defizit zu fürchten. 

Sn der Genofjenjchaft find allerdings die Mitglieder 
die oberjte Inftanz. Aber auch diefe müfjen erzogen jein 
und dazu ift in erjter Linie die Verwaltung da. E38 ijt 
ihre Pflicht, die Mitglieder darauf aufmerkfjam zu machen, 
fie zu belehren. Und wenn ihnen die Vorteile einer wirk- 
ih guten Neuerung praktisch vordemonftriert werden, 
begreifen fie diejelben gewöhnlich jehr vajch. Dann ift e8 
weiter die Pflicht der Verwaltungen, auch für die ärmjten 
Mitglieder zu jorgen und fie vor Benachteiligung zu 
\hüßen. Werner aüfjent die Verwaltungen den Mut 


Doch kann e8 auch wirklich zu viele Konjumbereine geben, 
und dies trifft beiipielsweife auf Mailand zu, gibt es doch dort 
nicht weniger al® 30 jolcher Organijationen. Und jo befremdflich 
es im erften Augenblic erjcheinen mag: je mehr Konjumdereine e3 
in eimer und derjelben DOrtichaft gibt, um jo vergnügter find die 
Spezierer. Sie find in diejer Hinficht jchlauer als viele Konjumenten 
auch bei uns: fie willen, dal die Kraft mit der Zahl der Drgani- 
jationen nicht zu>, jondern abnimmt. Deshalb haben fie jeweilen 
eine diebifche Freude, wenn in einer Ortjchaft mit ftarkev Konju- 
mentenorganijation fich Gruppen abjplittern aus konfefjionellen, 
gewerfichaftlichen oder andern Gründen 

Bon den 30 Konjumvereinen Mailands find 26 reine Arbeiter- 
vereine, aber ihr Gejamtumjat erreicht nicht den zehnten Teil des 
Umjages der bier übrigen, nicht mit Parteinamen  etifettierten 
Vereine. 

Die bedeutendfte Käuferorganijation Mailands und Ftaliens 
überhaupt ift die Unione cooperativa mit 14,350 Mitgliedern 
und einem Umja von Fr. 10,900,000. Der zweite im Lande ift 
der Militärkonjumverein in Nom mit 14,500 Mitgliedern und einem 
Umjab von Fr. 6,400,000. Dann folgen die Alleanza cooperativa 
in Turin mit 10,300 Mitgliedern und Fr. 4,800,000 Umfaß; der 
Eijenbahnerfonjumverein in Mailand mit 5200 Mitgliedern und Fr. 
3,300,000 Umfaß; die Unione cooperativa in Florenz mit 2800 Mit 
gliedern und Fr. 2,400,000 Umjaß; der Angeftellten-Konjumderein 
in Mailand mit 1900 Mitgliedern und Fr. 1,400,000 Umjaß; der 
Angeftellten Konjumverein in Rom mit 5000 Mitgliedern und Fr. 
1,200,000 Umjat. Wir Haben aljo in der Schweiz mehr als 3 Mal 
jo viel Vereine mit Millionenumjägen, al® unjer Nachbarreich im 
Süden. 
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haben, gegebenen Falles einmal energisch durchzugreifen 
und auch etwas einzuführen, das vielleicht momentan den 
Mitgliedern wider den Strich geht, defjen Vorteile fie 
aber bald einjehen müfjfen und mit dem fie fich in der Folge 
rajch abfinden werden. 

Anmerlung der Redaktion: Trogdem wir glauben, 
daß die von unjerem Mitarbeiter Hier fignalifierte Ten- 
denz, allzu ftark aufzurunden, nur bei einer verjchwin- 
denden Minderzahl von VBerbandsvereinen zu finden jei, 
haben wir doch deifen Ausführungen Raum gewährt. Daß 
e3 in einem Konjumverein üblich jei, um fein Kupfergeld 
herausgeben zu müfjen, die Preije aufzurunden, fommt 
ung unglaublich vor, ebenjo die Behauptung, daß dies 
auf Wunjch der Mitglieder erfolge; big jegt glaubten wir 
immer, unter den Konjumvereinsmitgliedern gebe e3 Feine 
„Brogen“. Sollte dies doch der Fall fein, dann ijt es 
allerdings höchite Zeit, die Mahnung unjeres Witarbeiters 
zu befolgen. Mit der üblichen Aufrundung je von halben 
auf ganze Nappen ijt der Mehrarbeit, die der Bezug von 
vielen Eleinen Portionen gegenüber dem einmaligen Einkauf 
veruriacht, genügend Nechnung getragen. 


Zum Umjchlagbild. 
ung wieder nac) Mailand, und zwar in den Speijejaal 


Auch unjer beutiges Bild führt 


de Albergo popolare (Bolfsgafthofes), wo zu außer- 
ordentlich beicheidenem Preife Mahlzeiten zur Verfügung 
ftehen. Wir werden in den nächjten Nummern noch einige 
weitere Anfichten aus diejem Gajthofe reproduzieren, als 
Slluftration zu dem begonnenen Neijebericht. 


Internationaler Genofenfdaftsbund. 


VII. Internationaler Genojienihaftsfongrei; in Ham- 
burg, 5.—7. September 1910. In den legten Tagen find 
die Einladungen zum internationalen Genofjenjchafts- 
fongrei in Hamburg an die Bundesmitglieder ausgejandt 


Was den gemeinjamen Einkauf der italienijchen Konjums» 
bereine anbetrifit, jo haben bis jet die Verfuche, denjelben zu organi- 
fieven, feinen großen Erfolg gehabt. Ja feiner im „Konfumberein“ 
Nr. 25 veproduzierten Anjprache am Genojienjchaftstag in Lugano 
bat Herr Bajfi die Schwierigkeiten gejchildert, die der DOrganijation 
des Grofeinkaufs in Jtalien entgegenftehen. Kürzlich wurde dantit 
wieder ein Verjuch gemacht im „Senojjenjchaftstonjortium” in Mais 
fand; ob mit beijerem Erfolg, muß die Zukunft lehren. So lange 
die Vereine jeder DOrtjchaft auf ihre jog. Unabhängigkeit jo erpicht 
jind, wird ein Zujammengehen der Vereine der verjchiedenen Städte 
faum möglich fein. E38 ift nur jchade um die viele Mühe und Auf- 
opferung, die in jo vielen Zivergbereinen aufgewendet wird; was 
könnte 3. B. in Mailand alles erreicht werden, wenn ftatt 30 Ver- 
einen nur eime mächtige Organijation beftände! 

* * P 
* 

Nach diejer Abjchweifung wollen wir wieder zu unjeren Aus- 
flügleen zurückehren. Wir jehen fie am Montag Morgen bon 8 Uhr 
an in Scharen dem königlichen Balaft am Domplaß zuftrömen und 
teil8 in, teil® auf eine lange Reihe bereitftehender Omnibufje und 
Landauer Klettern, die fich um 8%, unter der liebenswürdigen Führung 
einiger Genofjenjchafter aus Mailand, in Bewegung jeßen, durch die 
Eorfi Vittorio Emmanuele, Venezia und Buenos-Wires hinaus vor die 
Tore ins nen entftehende Gartenquartier „alle Vallazze*, wo eine aus 
dem Verein der Zivilangeftellten Mailands hevborgegangene Bau- 
und Wohngenojjenjchaft eine große Zahl Ein- und Mehrfamilien- 
häujer exftellt, die fich von außen wie innen jehr vorteilhaft präjen- 
tieren. Der Verein wurde im Jahr 1887 gegründet mit einem 
Kapital von Fr. 40,000. E3 werden Aktien zu Fr. 25 ausgegeben. 
ALS Zweck des Vereins ift vorgejehen: a) Ankauf von Land für den 
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worden. Die Verhandlungen werden in den Tagen vom 

5.—7. September im „Exrnjt Merk Saale“ des zoologischen 

Gartens zu Hamburg jtattfinden. Der Zentralvorjtand 

bat folgende Berhandlungsgegenftände auf die Tages- 

ordnung zu jeßen bejchloffen: 

1. Bericht des Zentralvorjtandes über die Tätigkeit des 
Internationalen Genofjenjchaft3bundes jeit dem Kon- 
greß in Cremona. 

Nevifion der Statuten des Internationalen Genofjen- 

ichaftsbundes. (Diskuffion und Bejchlußfaffung über 

den vom Zentralvorftand vorgelegten Entwurf.) 

3. Die Entwiclung des Genofjenjchaftsmwejens in Gegen- 
wart und Zukunft. 

a) Da Konjumgenojjenihaftsweien. 

Neferent: Dr. Hans Müller, Zürich. 

b) Das landwirtichaftliche®enojjenichafts- 
wejen. Neferenten: R. WA. Anderjon, Sekretär 
der irischen landwirtichaftlichen Organilationsge- 
jellichaft, Dublin und ein noch zu bejtimmender 
dänischer Genofjenjchafter. 

c) Das Kredit- und gewerbliche Genovjjen- 
Ihaftsmwejen. Neferent: CE. Korthaus, Direktor 
des Hauptverbandes deutjcher gewerblicher &e- 
nofjenjchaften, Berlin. 

4. Was können die Baugenojjenjhaften 
zur Löfung der Wohnungdfrage bei- 
tragen? Referent: Prof. Dr. H. Albrecht, Berlin, 
und Henry Vivian, M. B., London. 

Für den Songreß it folgende Zeiteinteilung 
in Ausficht genommen: 

5. September (Montag,) vormittags 9 Uhr: Er- 
öffnung des Kongrefjes durch den Vräfidenten William 
Marwell, I. Situng. Begrüßung der Ehrengäfte, 
Verhandlungen über den Bericht des Zentralvor- 
ftande3 und den Entwurf neuer Statuten. 

Nachmittags 3 Uhr: Dampferfahrt zur Befichtigung 
des Hafens und des Elbejtromes bi3 Blankeneje (Mufik 
und Nejtauration an Bord de3 Ertradampferg). 

6. September (Dienstag), vormittagg 9 Uhr: II. 
Sigung des Kongrefjes. Fortiegung der Verhand- 
lungen; Entgegennahme der Neferate zu Punkt 3 
und 4 der Tagesordnung. Hierauf Digkuffion, event, 
Wahl des Zentralvoritandee. 


Bau von Häufern für Mitglieder und von Miethäufern; b) Bau von 
Häufern für gemeinjame Zwede; c) Ankauf bereits beftehender Ge- 
bäude für Nechnung der Mitglieder; d) Vermietung und Verkauf 
von Wohnungen in den Genofjenjchafts- und Miethänjern; e) Bau 
und Reparatur von Häufern auf Koften der Mitglieder; f) Bau, 
Erwerb, Verkauf und Vermietung von Wohnhäufern. Bis jekt Hat 
die Genofjenjchaft 341 Häufer im Werte don 7 Millionen Franken 
gebaut; 58 andere find im Bau begriffen. Die Zahl der Genofjen- 
ichafter beträgt 1400, das Anteiljcheinfapital Fr. 365,000, der Ne- 
jerbefonds ir. 212,000, 

Auf dem gleichen Landkompfer hat die Gejellichaft „Umanitaria” 
eine Kolonie errichtet für ihre Angeftellten. Viele Gebäude jind be» 
wohnt und eine Kleinkinderjchule beherbergt bereits eine muntere 
Schar allerliebfter Sprößlinge, für deren Wohlbefinden und Kurz- 
weil in idealer Weife gejorgt ift. E3 war herzerfreuend, fich von den 
Knirpfen in ihre Arbeiten einführen zu laffen, und daß da nicht nur 
gejpielt, jondern auch jpielend gelernt wird, bewies ein fünfjähriges 
Mädchen, das mit feftem Händchen und tadellos in der Form der 
VBuchftaben den ihm borgejprochenen Namen eines Delegierten auf 
die Wandtafel jchrieb. 

Aber jchon jcharrten die Nofje vor dem Wagen und das Pro- 
gramm jchrieb Abfahrt vor. Nafch einen Schlud am Buffet des 
Genofjenjchaftsreftaurants, und Hinein in die Wagen. E8 gibt eine 
ziemlich lange Fahrt bi8 zur Porta Nuova, wir haben aljo Zeit, 
einiges mitzuteilen über die Gejellichaft „Umanitaria”, deren Kinder: 
jchule wir jveben verlaffen Haben. 

Durch Teftament vom 26. Juli 1892 jegte der PVhilanthrop 
Projpern Moije Loriä in Mailand die Summe von 10 Millionen 
Branken aus zu Handen einer zu bildenden Vereinigung, die zum | 
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Nachmittags 3 Uhr: Befichtigung des Verwal- 
tungggebäudes und des Lagerhaufes der G. E. G., 
jowie der Buchdruderei und Papierwarenfabrif des 
HZentralverbandes deutjcher Konjumvereine. 

Abends 8 Uhr: Großes Konzert nebjt Feuerwerk 
und Beleuchtung im Zoologiichen Garten. 

. September (Mittwoch), vormittagd 9 Uhr: III. 
Sisung des Kongrefjes. Fortjegung der Diskujfion 
über die Referate; eventuelle Anträge von Mitgliedern. 
Schluß des Kongrefjes. 

Nachmittags 3 Uhr: Befichtigung der Anlagen 
des Konjum-, Bau= und Sparvereins „Produftion“ 
und anderer Genofjenjchaften. 

Das Kongrekbureau wird gebildet von den Herren 
William Marwell, Bräfident; H. Lorenz und U. v. Elm, 
VBizepräfidenten; WU. William! und Brofefior Ch. Gide, 
Schriftführer. 

Dem Organijationsausjchuß, welcher fein Bureau 
Bejenbinderhof 52 hat, gehören folgende Herren an: 9. 
Lorenz, Präfident, H. Kaufmann, Schriftführer, E. Scher- 
ling, U. Seifert und A. v. Elm. 

Zweds Wohnungsbeftellung werden die Kongrefteil- 
nehmer erjucht, fich mit dem Sekretariat de3 Zentralvereing 
deutjcher Konjumdereine in Hamburg, Bejenbinderhof 52, 
in Verbindung zu jeßen. 

Verjonen, welche dem Kongreß al$ Zuhörer beizu- 
wohnen beabfichtigen, haben ein diesbezügliches Gejuch an 
das Sekretariat des Zentralverbaudes deutjcher Konjum- 
vereine in Hamburg big jpätejtens 1. September einzureichen. 

Die Verwaltungstommiffion des V.S.K. hat jchon 
im legten Monat die jchweizerifchen Genofjenjchaften, die 
dem 1.G.B. angehören, erjucht, ich an diejem wichtigen 
Kongrefje zu beteiligen. 

Sollte dies der einen oder andern Genofjenjchaft nicht 
möglich fein, jo jollte wenigjtens dafür gejorgt jein, daß 
dag dem betreffenden jchmweizerijchen Mitglied zujtehende 
Stimmrecht auf einen der jchweizeriichen Delegierten über- 
tragen werde. . 

E83 ijt ferner in Augficht genommen, alle jchweizerifchen 
Delegierten vor dem Kongrefje einmal zur Beiprechung 
der Verhandlungsgegenftände zu befammeln. 
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Zwece haben jollte, die Enterbten der Gejellichaft ohne Unterjchied 
durch Verichaffung von Arbeit und Bildungsgelegenheit in den 
Stand zu jegen, fich jelbft zu helfen. 

Zur Verfolgung diejes edlen Zieles bildet fich die Senojjen- 
ichaft „Umanitaria*. Sie hat folgendes Tätigfeitsprogramm auf- 
gejtellt: 1. Errichtung einer Arbeiterkolonie, in welcher jeder frei» 
twillig Arbeitfuchende und Arbeitsfähige aufgenommen und dafür 
das zum Leben Notwendige erhalten joll. 2. Errichtung eines Arbeits» 
vermittlungs- und eines Nachrichtenbureaus für Beichaffung von 
Arbeitsgelegenheit. 3. Subventionierung oder Errichtung von Hand» 
werfer- und Kunftichulen, PBroduktiv- und Arbeitsgenofjenjchaften 
und anderen zur Bekämpfung dev Arbeitslofigkeit geeigneten Drgani- 
jationen. +. Verbejjerung der materiellen und moralijchen Berhält- 
nilje der Yandarbeiter durch Gründung von Genofjenjchaften und 
Schaffung von Abwehrmaßregeln gegen den Zug nach den Städten. 

Sp finden wir denn im Palafte der „Umanitaria” in Via Man- 
zoni die Bureaur der verjchiedenften unter ihrem Patronate ftehen- 
den Vereinigungen: Genofjenichaftsbund, Verband der Produftid- 
genofjenjchaften nebjt Mufterausftellung von Produkten der ber: 
ichiedenften Genofjenjchaftsbetriebe, Verwaltung der landwirtichaft- 
lichen Genofjenjchaften und Aderbaufchulen, Gewerbejchulen, Stelfen- 
vermittlungsbureaug, Verwaltung für Austwanderungstmejen, Wohn- 
ungstwejen und eine Menge anderer Inftitutionen, die da unentgeltlich 
Unterkunft finden und deren PBerjonal ganz oder teilweije aus den 
Zinjen der gewaltigen Stiftung beftritten werden, durch die jchon 
unendlich viel Gutes und Schönes geichaffen und gefördert wurde. 

Wenn dieje Zeilen einen unjerer jchrweiz. Millionäre veranlafjen 
jollten, eine ähnliche oder vielleicht noch größere Summe für die 
Genojjenjchaftsbewegung unjeres Landes zu opfern, jo wäre da3 
für den Berichterftatter keine üble Genugtuung. 


Se Aus der Praxis. Ss, 


Eadeninipeftoren oder Ladenfontrolleure? Obwohl 
über dieje Frage gegenwärtig niemand Auskunft verlangt 
bat, erjcheint eine Diskuffion darüber doc) nicht zweclos, 
namentlichweil, dem „Schweiz. Konjumverein“ zufolge, einige 
Vereine darangehen, die Inftitution der Ladeninjpektoren 
einzuführen. 

E3 unterliegt feinem Zweifel, daß es notwendig it, 
nicht nur die Tätigkeit des Verfaufsverjonald, das an 
vielen Orten fich jelbjt überlaffen ift, jondern auc) die 
Drdnung und Neinlichkeit in den Lokalen, die Aufbewah- 
rung und Behandlung der Waren, Warenbejtände und 
vorgewogene Artikel einer bejtändigen Kontrolle zu unter- 
ziehen. Die Notwendigkeit diefer Kontrolle vermehrt fich 
in dem Maße, je mehr Artikel die Genofjenichaft in ihren 
Bermittlungsbereich zieht und je weiter die einzelnen Ver- 
faufgjtellen vom Zentralmagazin entfernt, aljo der direkten 
Aufficht entzogen find. 

Die Frage der richtigen und freundlichen Bedienung 
der Mitglieder fpielt in den meijten Konlumgenofjenjchaf- 
ten eine große Nolle. Nac) den Ausführungen in einem 
Vortrage, den Herr E. Schwarz, Verwalter des V.S.K., 
fürzlich vor dem Verkaufsperjonal des A. C.V. Bajel hielt, 
ertönt die Klage über unfreundliche Bedienung in den 
Konfumläden landauf und landab. Der VBortragende wies 
in überzeugender Weije nach, daß diejer Erjcheinung im 
Interefje dev Genofjenjchaftsberwegung überhaupt und der 
einzelnen Wereine im bejondern die größte Aufmerkjamteit 
zu Schenken ift. Das ift ohne Zweifel richtig. 

Man hat übrigens auch an andern Orten, z. B. in 
Staatöverwaltungen, mit der gleichen Klage zu vechnen. 
E3 jcheint in denjenigen Kreijen der Bevölkerung, die im 
amtlichen oder gejchäftlichen Verkehr direft aufeinander 
angewiejen find, eine unrichtige Auffaffung über Pflichten 
und Rechte vorzuherrichen, deshalb Hört man oft den 
Ausipruch: die Beamten und Angeftellten find für das 
PBublitum da, nicht das Publitum für fie, während doc) 
beide Teile in gleicher Weife fich ergänzen. Bei den 
Staatöverwaltungen trifft man oft Beamte, die die Bürger- 
ichaft in brüsfer Weife behandeln, während e& umgekehrt 
unter dem Publitum Leute gibt, die durch ein gemifjes 
Auftreten der ruhigen und angenehmen Crledigung der 
Gejchäfte Hinderlich find. Aehnlich geht eg in vielen Kon- 
jumläden zu. Die Berfäuferinnen haben das Gefühl, e8 
jei jelbftverjtändlich, daß die Mitglieder in den Laden 
fommen und ihre Einkäufe dort machen und Freundlich 
feit und zuborfommende Bedienung jei deshalb Neben- 
jache. Anderjeits find viele Mitglieder der Meinung, die 
Berfäuferinnen haben unter allen Umftänden die Pflicht, 
frenmdlich zu fein, jelbft dann, wenn der Kunde nicht 
gerade am böflichjten auftritt und allerhand ungerecht- 
fertigte Zumutungen an das Perjonal ftellt. E& wird 
aljo vielfach auf beiden Seiten gefehlt. 

Aber eben dadurch entjtehen Reibungen und Streitig- 
keiten und andere Differenzen, die jehr oft ein Eingreifen 
von Drittperjonen nötig machen. E8 gibt ferner Nekla- 
mationen über die Qualität der Waren, über verdorbene 
Artikel, über Differenzen beim Herausgeben, über Maf 
und Gewicht und dergleichen. 

Sollen alle diefe Anjtände von Ladeninjpeftoren 
oder Ladenfontrolleuren oder eventuell von anderen 
Angeftellten behandelt werden? Für diejenigen Genofjen- 
ichaften, die fich einen ftändigen Kontrolleur leiften Eönnen, 
ift die Frage jchnell beantwortet. Sie werden einen 
jolchen anftellen müfjen, wenn fie eine fortwährende und 
wirfjame Kontrollarbeit Haben wollen. ber auch in 
Eleineren Verhältniffen, wo neben der Beauffichtigung der 
Lokale noch Arbeit zu leiften wäre, dürfte die Kontrolle 
durch einen mit dem Gejchäftsbetrieb vertrauten umd mit 
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Warenkenntniffen verjehenen Angeftellten, ungleich vorteil- 
bafter gejchehen können, al3 durch Ladeninjpektoren. 

Gerade vom Standpunkt, den Herr Schwarz in jeinem 
Sufteuktiongvortrag für das Verfaufsperjonal einnimmt, 
nämlich, daß alle Differenzen mit den Mitgliedern in 
jachgemäßer und gleichartiger Weile behandelt werden, 
muß der Kontrolle durch Angejtellte der Vorzug gegeben 
werden. 

Der A.C.V. in Bajel hatte lange Zeit das Syjtem 
der Ladeninipeftoren. Er hatte aber auch jahrelang im Ge- 
nofienichaftsrat und in Generalverfammlungen die gleichen 
Klagen inbezug auf mangelhafte und unfreundliche Be- 
dienung in den Verkaufslofalen. Exjt mit der Schaffung 
von Kontrolleurftellen, die nad) und nach auf vier erhöht 
wurden, wovon ein bejonderer für die Schlächtereilofale, 
ift eine wejentliche Befjerung zu Eonjtatieren. Aber man 
wird auch dabei nicht jtehen bleiben, jundern die Anitel- 
(ung eines weiteren Kontrollbeamten ift jeßt jchon wieder- 
wiederholt erwogen worden. Ihre Stellung ift nicht immer 
eine angenehme, denn ihre Aufgabe ift vieljeitig, aber ihre 
Arbeit ijt nicht umjonft, fie macht fich bezahlt. 

Was gegen das Syftem der Ladeninjpektoren Ipricht, 
ift in die Augen jpringend. Bei allem Eifer und gutem 
Willen, mit dem manche ihre Aufgabe erfafjen, fehlt doch 
den meijten die Zeit, gerade dann zu Stelle zu jein, wenn 
e8 am notwendigften ift. Sie fünnen nur zu gemwilfen 
Tagesitunden die Lokale bejuchen; fie verfügen nicht über 
die nötige Zeit, den vorkommenden Anftänden mit Mit- 
gliedern auf den Grund zu gehen, überall zum Rechten 
zu jehen. Und durch den Wechjel in den Behörden 
fommen jehr oft Leute weg, die eingearbeitet find, während 


Neulinge wieder einige Zeit brauchen, um fich mit dev 
Sache vertraut zu machen. Das verhindert, daß eine 
gleihmäßige Praxis fi) mit der Zeit einlebt. Es ijt 


deshalb auch ein Stüd Verwaltungsreform, wenn Die 
Senofjenichaften dazu übergehen, die Ladeninjpeftoren 
durch ftändige Kontrolleure zu erjegen. Wo immer e& 
möglich ift, jollte den legtern der Vorzug gegeben IopaDeN: 
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Aus unferer Bewegung. 
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Bajel. (F.-Korreip.) Der Genojjenjchaftsrat hatte 
in feiner Sigung vom 22. Juni [. 3. neben der Erledigung der 
ftatutariichen Geichäfte, wie Wahl des Auffichtsrates und 
der Rechnungsrevijoren, zunächjt eine Interpellation zu 
erledigen. 9. Fendrich (Gruppe Arbeiterbund) fritifiert 
die Vergütung der Auslagen für Straßenbahnfahrten an 
einzelne Behördenmitglieder, jowie eine fFürzlich eriolgte 
Belichtigungsreife zum Ankauf einer Kirjchenentiteinungs- 
majchine, die ca. 930 Franken kojten joll, während fr Die 
Neife beinahe 300 Franken ausgegeben wurden. Vom 
Präfidenten des Verwaltungsrates wird mitgeteilt, Die 
Angelegenheit werde eine gründliche Unterfuchung erfahren, 
deren Nejultat in einer nächjten Sigung zur Kenntnis des 
Nates gelange. 

C3 folgt hierauf die Wahl de3 Aufjichtsrates, 
ftatutengemäß nad) dem Proporz. Für die 23 Sike in 
den Auflichtsrat waren von vier Gruppen 35 Kandidaten 
aufgejtellt worden, und zwar von Lijte 1 (Bürgerliche 
Gruppe) 13, Lifte 2 (Evangel. Arbeiterverein) 3, Lifte 3 
(Arbeiterbund) 17, Lifte 4 (Freifinnige Genofjenjchafter) 2 
Kandidaten. Eingelegt wurden 98 gültige Wahlzettel mit 
2254 Stimmen. Davon entfielen auf Lifte 1: 815 Stimmen, 
Lifte 2: 126 Stimmen, Lifte 3: 1219 Stimmen und Lijte 
4: 94 Stimmen. Gewählt wurden von Lifte 1 — 8, Lifte 
2 1, Lifte 3 — 13, Lifte 4 = 1 Vertreter. Der Auf- 
fichtsrat jet fich jomit zufammen aus 13 Vertretern der 
Gruppe Arbeiterbund, 8 der bürgerlichen Gruppe und je 
1 Vertreter de8 Evangel. Arbeitervereind und der rei= 
finnigen Genofjenjchafter. 
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Die Wahl der Rechnungsrevijoren gab Anlaf 
zu einer Auseinanderjegung über die Zahl derjelben. Das 
Bureau jchlägt, wie bisher, 9 vor; dem VBorftand ftimmt 
die Gruppe Arbeiterbund zu, während die bürgerliche Gruppe 
auf 11 gehen will. Der Rat entjchied fich fiir 9, die aus 
5 Vertretern de Arbeiterbundes und 4 der bürgerlichen 
$ruppe gewählt werden. 

Während der Prüfung des Wahlreiultates kam ein 
Antrag des einzigen Vertreters der Gruppe Unabhängigteit, 
Kames, zur Behandlung. Der Antragiteller wollte einen 
Beichluß provozieren, wonach die Mitglieder des Genofjen- 
ihaftsrates auf das in den Statuten niedergelegte Sipungs- 
geld von 2 Franken verzichten jollten; immerhin jollte e3 
jedem Mitglied freigejtellt jein, ein joldyes zu beziehen. 
Herr Kames hatte jchon in der außerordentlichen General» 
verjammlung gegen das Situngsgeid opponiert, war aber 
nicht ducchgedrungen. Er verjuchte e8 nun auf diejem 
Wege, jedoch erfolglos. Jı mehr jatyriicher als ernfter 
Weife wurde der Antrag als Effekthajcherei bezeichnet und 
mit allen gegen die Stimme des Antragjtellers abgelehnt. 
Den Begehren hätte nur durch eine Statutenänderung 
entjprochen werden können. 

Mit der Mitteilung, daß eine neue Gejchäftsordnung 
für den Genofjenichaftsrat in Vorbereitung jei und daf 
die Vorarbeiten für die Wahl der Verwaltungstommiifion 
dem neu gewählten Auffichtsrat überwiejen werden, jchloß 
der Borfigende um 11'/ı Uhr die Siyung, an der 99 Mit- 
glieder teilnahmen, während das einzig Fehlende dur) 
Krankheit verhindert war. 

x Drige (Wallis). Die Zahl der Mitglieder diejes VBer- 
bandsvereines ijt im vergangenen Jahre von 239 auf 294 
angewachlen. Das Anteiljcheinkapital jtieg von Fr. 8890 auf 
Fr. 10,950 und der Umjag von Fr. 79,450 auf Kr. 137,300 
in runden Ziffern. 

Die Zunahme des Umjages ift namentlich auf die 
erfreuliche Entwicklung der Bäckerei und der Einführung 
der Milchverjorgung zuzujchreiben. 

Die Generalverfammlung vom 30. März genehmigte 
Bericht und Rechnung und bejchloß, den Nettoüberichuf 
folgendermaßen zu verteilen: Fr. 328 al8 Verzinjung des 
Anteiljcheinfapital® von Fr. 8200 a 4%, Fr. 788 als 
Einlage in den Rejervefondg, Fr. 213 als Abjchreibung 
des Mobiliar, Fr. 600 als Einlage in den Baufonds, 
Fr. 5419 al3 Rücdvergütung an die Mitglieder (5%), Fr. 
240 als Gratififation an die Verwaltung, Fr. 100 als 
freiwilliger Beitrag an das SKreisipital, und Fr. 200 als 
Bortrag auf neue Rechnung, Total Fr. 7888. 

Die Bilanz lautet: Kafja, Werttitel und Pojtcheque- 
guthaben Fr. 725, Debitoren Fr. 7305, Mobiliar Fr. 2638, 
Warenvorräte fr. 19,471, Genofjenjchaftsfapital Fr. 10,950, 
Nejerven Fr. 533, und Streditoren Fr. 10,769. 

#4 81 Nummer 16 diejesg Blattes berichteten 
wir, daß in Brige eine Genofjenjchaftsbäcerei ins 
Leben getreten jei, der 20 Hotel und Nejtaurationen, die 
Spitalverwaltung, das Kollegium und zirka 200 Haushal- 
tungen den Beitritt erklärt hätten. Seit ungefähr zwei 
Sahren betreibt unjer dortiger Verbandsverein eine Bäckerei, 
die den obigen Hotels, Rejtaurationen und Anjtalten ganz 
wohl hätte genügen dürfen. Allein die Gegner der Konjum- 
genofjenjchaft haben e8 auf die Eliminierung diejer unbe- 
quemen, aber für die Bevölkerung ökonomijchen Waren- 
vermittlunggjtelle abgejehen und gründeten daher eine 
Konkurrenzgenofjenichaft. C& bleibt diejen mittelftändijchen 
„Auchgenofjenfchaftern“ natürlich unbenommen ihren Bedarf 
auf dem wirtjchaftlich günftigjten Wege zu befriedigen und 
eine „Senofjenjchaft” zu gründen, die aller Vorausficht 
nad) Dividenden abwerfen joll. Bezeichnend ift aber die 
Tatjache, daß die Bäderei unferes Verbandsvereines mit 
einer Preisreduktion vorangegangen ift, der die Konkurrenz 
wird nachfolgen müfjen. Die preisregulatoriiche Wirkjamfeit 
unjerer Konjumbäcerei ijt aljo bereit nachgemwiejen. 


Delegiertenverjammlung. Aus den Mitteilungen, 
die der Verwaltungsfommiffion bi8 jest zugegangen find, 
it erfichtlich, daß eine beträchtliche Anzahl von Vereinen 
auf die Beichiefung der außerordentlichen Delegiertenver- 
jammlung vom 10. Zulid.3. in Bajel verzichten. Diejen Mit- 
teilungen wird gewöhnlich) die Bemerkung beigefügt, der 
Vorjtand des betreffenden Verbandsvereines habe 
einftimmig die Genehmigung des Ankaufes der 
Liegenjchaft Bernoulli ausgeiprocdhen. Dieje Vereine 
gehen von der Borausjegung aus, daß diejenigen Verbands- 
vereine, die den Kauf genehmigen wollen, die Veriammlung 
nicht zu bejchicten brauchen. 

Dem gegenüber ift hervorzuheben, daß in den legten 
Tagen von Seiten unjeres Verbandsvereing in Pratteln, ein 
Birkular an alle Verbandsvereine verichictt worden ift, in 
dem unter ausführlicher Begründung die VBerbandsvereine 
aufgefordert werden, den borgejchlagenen Kauf nicht zu 
genehmigen und dafür in Pratteln weitere Lagerhäujer 
zu errichten. E& jcheint uns nicht am Plate, hier des 
Näheren auf diejes Zirkular und dejjen Begründung ein- 
zugeben; e3 wird an der Delegiertenverfammlung Gele- 
genheit geboten jein, nachzumeijen, daß diejes vorwiegend 
durch lofalpatriotiiche Aufwallungen verurjachte Dokument 
von Unrichtigkeiten jtrogt. Auf jeden Fall wird e& gut 
jein, wenn auch Delegierte von Verbandsvereinen, die den 
Kauf genehmigen wollen, fich zur Verfammlung einfinden; 
jonjt könnte unter Umftänden troß der einmütigen Haltung 
der vorberatenden Behörden und der Zuftimmung der 
Abwejenden eine verhältnismäßig große Zahl von Gegnern 
jejtgejtellt werden, was nicht im Interefje unferer Sache 
zu liegen jcheint. 

Verjchiedene Verbandsvereine, die die Beichictung der 
Delegiertenverfammlung uns mitgeteilt haben, wollen zu 
gleicher Zeit am Vormittag des 10. Juli das Lagerhaus 
und eventuell auch das VBermwaltungsgebäude in DBafel 
befichtigen. Die Verwaltungsfommiljton hat bejchlofien, 
am Vormittag des 10. Juli allgemein allen Delegierten 
da3 Lagerhaus in Pratteln und das VBerwaltungsgebäude 
in Bajel zur Befichtigung offen zu halten, damit der Bejuch 
der Delegiertenverjammlung au) nach diejer Richtung 
hin verwertet werden fan. Eine perjünliche Anmeldung 
für unjere Delegierten ift nicht notivendig. 


* Eu 

Aufnahmen. Der Ausjhuß Hat in feiner Sigung 
vom 6. Juli folgende Aufnahme vollzogen: 
Konjumgenojienihaft (Societa cooperativa di consumo) 

Bojdiavo, 

Senofjenichaft, gegründet am 9. Januar 1910, 47 Mit- 
glieder, im Handelsregifter eingetragen am 5. Mai 1910, 
zugeteilt dem XV. Sreije (Vorort Chur). 


Anjtellungen. Ju der gleichen Sigung hat der 
Ausihuß 27 definitive Anftellungen vollzogen; e8 handelte 
fi in allen Fällen um bisherige provijoriiche Angejtellte. 

* 


* * 

Statutenrevifion der Verbandsvereine. Wir 
machen unjere Berbandsvereine wiederholt darauf aufmerk- 
jam, daß fie gemäß $ 17 f der Verbandsitatuten ver- 
pflichtet find, von allen beabfichtigten und beichloffenen 
Statutenrevifionen den Verbandsbehörden (Verwaltungs- 
fommiffion) vechtzeitig Mitteilung zu machen. 


Nerband fchweis. Konfumwereine, 
DEE Genonenfchaftliche Literatur jeder Art a: 


kann jtetsfort bezogen werden. 


Beranttwortlich für die Herausgabe: Verband Fcyweiz. Aonfumvereine,. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 
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x Die Auswahl wurde mit peinlichster Sorg- 
% falt aus den zweckmässigsten Artikeln der 
leistungsfähigsten Fabriken getroffen. 


für jeden Konsumverein als vollständig ge- 

' nügend erachtet werden. Alle Aufträge sind 
gemäss den Nummern des Kataloges an uns 
zu überschreiben; für prompte Ausführung 
sind wir stets besorgt. Alle im Kataloge 
aufgeführten Waren halten wir in unserem 
3 

Lagerhause in Pratteln auf Lager. | 


Ey 
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#=-SCHUHWAREN®ı 


Wir empfehlen unser reichhaltiges 
Lager in: 


Leder-Schuhwaren 
aus erstklassigen Fabriken des 
In- und Auslandes. Alle Grössen. 
Vorteilhafte Preise, 
Starke Arbeiterschuhe 
„== Sonntagsschuhe ss. 


in schöner, leichter und solider 
Ausführung, maschinengenäht und auf Rahmen genäht,’in allen N 
Grössen. — Ja. holländisches Fabrikat. ————— 8 


SPEZIAL-MARKE S 


GES.GESCHUTZT 
Alleinverkauf für die Schweiz: Verband schweiz. Konsumvereine. 


we SOMMER-SCHUHWAREN = 


Schnür- und Knopf-Stiefel in braunem Leder, Halbschuhe, Spangenschuhe, Segeltuchschuhe, 
Kneipp-Sandalen ——— 
Wir bitten bei Bedarf sich 
unseres reich illustrierten 
SOMMER-KATALOGES 


zu bedienen. 


Wir ersuchen die tit. Ver- 
einsverwaltungen beim 
Einkauf von Schuhwaren 
in erster Linie den V.S.K. 
zu berücksichtigen. 
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